
land Schluß der Sammlung wel Auf- die ist der Versuch einer Soziologie der
Okumene. Die Vorliebe der Soziologie fürsatze bringt, die sich speziell mit der Theo-

logie Tillichs auseinandersetzen: „Der reli- Kleingruppenforschung hat der Religions-
Y10se Sozialismus bei Paul Tillich“ und soziologie lange Zeit die empirische Sekten-
„Paul Tillichs Thesen ber den Protestan- forschung nahegelegt. Daß 1U  - die gleich-
tismus“ In ihnen wird die Leistung Tillichs Saı entgegengesetzte und wesentlich C

schichtsfähigere Geisteshaltung Gegenstandgegenüber den älteren Formen des religiö-
SCcCHIH Sozialismus besonders herausgearbeitet. systematischer Forschung werden beginnt,

Der Sammelband hat ein vorzügliches stimmt hoffnungsvoll.
Gleichzeitig ist mit diesem Thema eineSachregister. Leider fehlt eın entsprechen-

Zusammenschau komplexer ethnologischer,des Personenregister. Dieser kleine Mangel
WissenssOoz10-hindert nicht Zzu 1, daß es sich bei organisationssoziologischer,

dieser Sammlung einen gelungenen logischer und zahlreicher weiterer LIat-
Wurf handelt;, der 1Ur begrüßt werden bestände aufgegeben, und ist hoften.
kann, zumal die evangelische Sozialethik daß eın solcher, vielleicht VO  — der Öku-

inene selbst betriebener Forschungsschwer-innerhalb der Theologie noch nicht den
Platz hat, der ihr Von der Sache her SC“ punkt für die Zukunft der Okumene und
bührt damit auch für die Kirchen entscheidende

Peter Heyde Impulse abgibt.
Klaus Lefringhausen

Hans und Walter Goddijn, Sichtbare Kirche,
Ökumene und Pastoral. Einführung ın die

Verlag Herder, OLT ESDAIENSReligionssoziologie.
Wien/Freiburg/Basel 1967 314 Seiten.
Lw 168 S/DM/sfr. Gerhard Schnath (Hrsg.), Werkbuch Got-
Die niederländische Kirchen- und Reli- tesdienst. Jugenddienst-Verlag, Wupper-

tal 1967 288 Seiten. art. lamgionssoziologie weist schon se1it Jahren 1N-
In diesem Werkbuch wird ıne enNOTIMeEternational csehr beachtete Leistungen auf.

Sie hat erheblich azu beigetragen, daß die Fülle VO  — Anregungen und Material ZUrLr

Kirchensoziologie mehr geworden ist als 1Ur Gestaltung VOT1 Gottesdiensten In
ine wen1g aussagefähige Teilnehmersozio- Form geboten. Im eil referiert Klaus

Meyer Utrup ber Strukturen und Iypo-logie. logie des Gottesdienstes und die Vergegen-Der vorliegende Band der Holländer
Hans und Walter-Goddijn bietet dem deut- wärtigung biblischer Texte Den eil bil-
schen Leser durch die umsichtige Verarbei- det die Darstellung VO:  e Gottesdiensten

die leider meist NUrTr einmal stattfanden).tung auch der angelsächsischen kirchen- eil 88 bringt Gebete, Psalmen, Bekennt-soziologischen Literatur einen ausgezeich- nisse und vielerlei anderes „Material“ fürneten Überblick ber den gegenwaärtigen den Gottesdienst.Stand der internationalen Diskussion. Die
Funktion des Religiösen für jedes Gelingen Wenn den Christen
VON Gemeinschaft, der Funktionsverlust der Begegnungen mit Ott kommt, ist NUrTr

selbstverständlich, daß auchKirche, die Kommunikationsstörung 7W1-
schen Kirche und Gesellschaft, die Rollen- Formen des Gottesdienstes kommt. Aller-
unsicherheit des Pfarrers bzw. Priesters und dings ware eın Trauerspiel, wWenn I{nan

die Milieuverengung der Kerngemeinde meinte, mangelndes Leben In der Gemeinde
durch nNneue „Formen“ vertuschen der galsind 1Ur einige der behandelten Problem-
ersetze können:;: dabei se1 eingestanden,bereiche. Tle Überlegungen ZUmmm e111.
daß eue Formen durchaus auch als ata-Kirchenreform werden von diesen soziologi-

schen Betrachtungen funktionaler Beziehun- vsator auf dem Weg Leben und
gen konstruktiv ausgehen können und MUS-  D Erleben wirken können.
SCI], weil s1e etwas ber die dem moder- Wenn Inan das 1m Auge behält, wird eın
Hen Bewußtsein angepaßte nachchristliche Werkbuch WwWIe das ler vorgelegte eine will-
prax1ıs piletatis qUSZUSagen WwI1issen. Ein beson- kommene Hilte darstellen.
deres Verdienst dieser materialreichen Stu- Otmar Schulz
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